
Unternehmerin Angelika
Laager (1.) mit
Pädagogin

Judith Dlesk

aft nicht nur theoretisch lehren, sondern auch von der
hen Seite kennenlernen - diese Erfahrungkönnen Lehrer im
r dreitägiger Betriebspraktika in rrlViener Unternehmen machen.
terbildungsmaßnahme wird alljåihrlich angeboten, vorige rvVoche

:r Thrnus des laufenden Schuljahres auf dem Programm.
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nen Angie" (www.blumenangie.at)

¡rund herrscht Hochbetrieb. Chefln
Laager und ihre Mitarbeiterin San-
binden Blumensträuße, ein halbes
trarLet bereits auf die Auslieferung.
verpackt Judith Dlesk das nächste
arrangement in Cellophan. Und wirkt
mlich routiniert .- was überrascht,
r weiß, dass es erst ihr zweiter Tag in
nche ist.
rt eine von 25 Pådagogen, die vorige
n dreitägiges Praktikum in einem
ntemehmen absolviert haben. Mit
rungen, die sie dabei machen, kön-
n Wirtschaftsunterricht praxisnåiher
- das ist das Ziel des Projekts, das vor
'en gemeinsam von V/irtschaftskam-
L und einiçn Proiektpartnem breit
:wurde. Es soll weiters auch helfen,
kt zwischen Schulen und Betrieben
L (siehe Kasten oben).
I meinen Schülern kompetent darü-
mft geben, wie es in der Wirtschaft
ründet Dlesk, \ 'amm sie sich ftir das
r Betriebspraktikum entschieden hat.
echs Jahren unteffichtet sie an der
tsiness School Akademiestraße wirt-
re Fächer. Davor war sie jahrelang
bereich eines Großbetriebs tätig. Die
menhandlung war ihr Wunsch fürs
r - als Gegenprogramm sozusagen.
Llles kompakter, man erlebt alle Ab-
nah mit", sagtsie. Solche Ausflüge in

Aus der Wirtschaftskammer

die reale Wirtschaft sollte jeder Lehrer regel-
mäßig machen, ist Dlesk ùb/rzeugt. ,Denn man
verliert schnell den Anschluss an die Praxis.'

Den Nachwuchs auf das
Berufsleben vorbereiten

Blumenhändlerin Angelika Laager lässt
ihre Praktikantin überall mit anpacken - Ro-
sen putzen und Karten schreiben, Sträuße
verpacken und ausliefern oder Lieferscheine
ausstellen. Seit fast dreißig Jahren betreibt
Laager ihren Blumenladen in der Garnison-
gasse, gemeinsam mit ihrem Mann und vier
Mitarbeitern, davon zwei Lehrlinge. 3000
Blumensträuße liefern sie pro Jahr aus, der
Großteil davon sind Internetbestellungen.

Pädagogin Judith
Dlesk war selbst
jahrelang im Fi-

nanzbereich eines
großen Unterneh-

mens tätig. Fürs
Betriebspraktikum
wollte sie in einen

Kleinbetrieb. 
"Da

ist alles kompakter,
man kriegt sämtli-
che Abläufe haut-
nah mit", sagt sie.

Betriebsprakt¡ka für Lehrer'

p Das Projekt Pädagogen sammeln bei dreitägigen
Praktika in Wiener Unternehmen praktische
Wirtschaftserfahrung.

Þ Die Praktika sind Teil des Weiterbildungsangebots
der Katholisch-Pädagogischen Hochschule (KPH)

Wien für angehende und anivierte Lehrer.
ie Die lnitiatoren: Das Projekt wurde von der WiÉ-

schaftskammer Wien und der KPH im Schuljahr
2O14/15 erstmals breit ausgerollt. Weitere Un-
terstûtzer sind die Bildungsdirektion für Wien, die
lnitiative for Teaching Entrepreneurship und das
Wi rtschaft sforum der Führungskråft e.

Þ Alle lnfos, Fotos und Videos von den Praktika:
wko.at/wien/bildung
-> 

"Aktion Betriebspraktika für Lehrer/innen"

Beim Projekt Betriebspraktika für Lehrer ist
Laager seit dessen Start allj¿ihrlich mit dabei.
Es sei ihr ein Anliegen zu vermitteln, wie es
in kleinen Gewerbebetrieben zugeht, sagt sie.

"Die Lehrersollen sehen, was in derWirtschaft
verlangt wird, was Schulabsolventen können
müssen." SelbstsËindigkeit, Entscheidungen
treffen können, einen guten Ûberblick über
alle Abläufe haben - all das sei in kleinen Be-
trieben tagtäglich gefordert. Sie hofft, dass die
Pädagogen diese Anforderungen direkt an die
Schüler weitergeben.

Das Thema Nachwuchs liegt Laager über-
haupt sehr am Heruen, ist sie doch auch Lehr-
lingsbetreuerin der \iy'iener Floristen. Man
müsse generell die Grundqualiflkationen der
judgen Menschen stärken, meintsie. Rechnen,
Schreiben und Lesen - das brauche man in
jedem Beruf und daher auch als Florist. "Wir
schreiben zu unseren Sträußen 5000 Karten
pro Jahr, und wenn man einen Blumenstrauß
zusammenstellt, muss man dabei auch im

Kopf mitkalkulieren können, was
er kostet." {esFi

Laut einer Studie des Auftraga.ehmerkatasters
Österreich (ANKö) wurden 2015 in Österreich
61,7 Milliarden Euro an österreichischen
Ausschreibungen vergeben. Durch das Verga-
berecht sollen öffentliche AuftråEe an befugte,
leistungsfähige und zuverlässige Untemeh-
men zu marktgerechten Preisen vergeben wer-
den. Klein- und Minelbetriebe (KMU) haben
durch die Bewerbung um diese öffentlichen
Aufuåige Chancen auf zusätzliche Auslastung
des Untemehmens.

Erster Schritt:
Ausschreibungssuche

Der Wert des zu vergebenden Aufuags ent-
scheidet über die Veröffentlichungspflichten
und die Wahl des Verfahrens. Österreichische
öfentliche Aufuaggeber sind verpflichtet,
ihre Ausschreibungen öfentlich bekannt
zu machen. Oberhalb der Schwellenwerte
muss, unterhalb der Schwellenwerte kann
EU-weit publiziert werden. Die einzelnen
öffentlichen Aufuaggeber haben ihre Aus-
schreibungen auf ihren offiziellen Vfebseiten
veröffentlicht. Diese Vergaben werden aber
auch von Informationsplattformen erfasst,
gebündelt, ausgewertet und durchsuchbar
im Internet zur Verfügung gestellt. (Liste'mit
einigen Anbietern siehe Kasten rechts). In
den meisten Fällen führt nur ein Klick direkt
zu den aktuellen Ausschreibungen. Seit 1.

März können beispielsweise Unternehmer
im Untemehmensserviceportal (USP) nach
geeigneten Ausschreibungen suchen. Das
Ausschreibungsservice ist kostenlos und oh-
ne zusätzliche Anmeldung zeigt es alle nach
dem österreichischen Bundesvergabegesetz
veröffentlichten Ausschreibungen. Andere
Plattformen, wie der ANKÖ, bieten zusätzlich

zur Suche noch andere Services. Dort kann
man sich beispielsweise als ,geeigneter Un-
ternehmer" registrieren lasqen. Das bedeutet,
Unternehmen können Nachweise für ihre
Eignung zugåinglich machen. Die Dokumente
können fúr mehrere Vergabeverfahren genutzt
werden. Die Suche nach geeigneten Ausschrei-
bungen ist aber nur der erste Schritt.

Zweiter Schritt Mitbíeten

Hat man eine geeignete Ausschreibung
gefunden, muss man sich registrieren und
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Durch das Bundesver-
gabegesetz 20'l 8 soll
es kleinen und
mittleren Betrieben
leichter gemacht
werden, an
öffentlichen
Ausschreibungen
teilzunehmen.

die verlangten Unterlagen zusammenstellen.
Bieteranfragen können ebenfalls direkt an den
Aufuaggeber gestellt und von diesem auch
direkt ùber die Plattform beantwortet werden.
Im Gegensatz zur klassischen Vergabe läuft bei
der E-Vergabe die Kommunikation zvrrischen
Untemehmen und öfentlichen Auftraggeber
elektronisch und niçht auf Papier ab. Eine
gute, zeitgerechte Vorbereitung ist wichtig.
Ebenfalls sollte man bereits im Vorfeld auf die
rechzeitige Freischaltung der elektronischen
Signatur achten, denn abschließend werden
die unterzeichneten Unterlagen vom Bieter
hochgeladen, verschlüsselt und elektronisch
sigaiert. Empfehlenswert ist die Einrichtung
der Handysignatur. Erst nach Ablauf der
Abgabefrist kann der Auftraggeber die An-
gebote vom Server abrufen, diese prüfen und
bewerten. {anb}

Tipps frir Unternehmer

Öffentl iche Ausschreibungen als
Chance für kleine Betriebe

ttt Schule Betriebsluft schnuppern
Öffentliche Auftraggeber wie Bund, Länder, Gemeinden und Unternehmen
die ihnen gehören, unterliegen dem Vergaberecht. Kleine und mittlere
Betriebe sollen nun leichter Ztugang zu diesen Aufträgen frnden. Es gibt
zahlreiche Plattformen für die Suche nach Ausschreibungen.

Vergabeplattformen

Seit 1. März müssen alle öffentlichen Auf-
traggeber Daten zu ihren Vergabeverfah-
ren bereitstellen: auf www.data.gv.at
Weitere Plattformen:
Unternehmensserviceportal (USP)'
Service Ausschreibungssuche
östenei chweit www.usp.gv.at
Tenders Electronic Daily (Ted)
Vorinfos, Ausschreibungen und
Ergebnisse der Verfahren - als Quelle für
Marktbeobachtung und Konkunenzanalyse
ted.europa.euÆED
Europaweite Bauausschreibungen
vwvw.e-beschaffung.at
Kostenpflichtige Plattformen:
p www.lieferanzeiger.at
b wwwauftrag.at
Þ www.ausschreibungsdienste.de
þ Östeneichische Baudatenbank:

www.ausschreibung.at

Auft ragnêhmerkataster östeneich
(ANKö): www.ankoe.at
þ Die Reg¡strierung fürVergabeverfahren

såmtlicher Auftraggeber ist kostenfrei.
Der Bieter befüllt einmalig einen Re-
gistrierungsbogen und kann mit seinen
Zugangsdaten für eine unbeschränkte
Anzahl an Auftraggebern Angebote
abgeben und Ausschreibungsunterlagen
herunterladen. wivw.vergabeportal.at

þ Fi¡hrt 
"Liste 

geeigneter Unternehmer',
die den Auftraggebern die notwendige
Eignungsprüfung bei Auft ragsvergaben
e rlei chtert. vrnrvw.ankoe.atll gu

þ Hat Handbuch für Bieterveröffentlicht.

Mehr lnfos unter:
unternehmensberatun g@wkw.at
wko.aVwien -> Elektronische Beschaffung
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